






gemessen 59,88
.. 24,14
.. 26,90
.. 13,485
.. 5,944
.. 8,89
.. 2,(fJ.
" 1,767
.. 1,47

= 59,898
= 24,138
= 26,82
---; 13,41

5,96
8,94
2,086
1,788
1,49

eine Einheit überschreiten. - Nie würde man wagen dürfen, so etwas für Absicht
zu -halten, wenn nicht auf der einen Seite die volle Erklärung 9afür vorhanden wäre,
und andererseits die volle Bestätigung durch die Maße des Baues d_afür geliefert
würde."

Warum aber dIe runden Summen prinziell um je eIne Einheit überschritten
werden, dafür bleibt er uns den Grund anzuführen schuldig, und es ist somit dadurch
gar nichts besagt. Auch findet sich gerade in den Baumaßen nicht die volle Bestätigung
für die Richtigkeit des Einheitsmaßes von 0,298, da er den 201 bzw. 81 Teilen zuliebe
dasselbe zu groß annimmt. Was sollte es auch für eine Bewandtnis mit dieser Teilung
haben, da er ja selbst ausdrücklich hervorhebt, ~aß diese beiden Hauptausdehnungen
untereinander in gar keinem rationellen, Verhältnis stehen?! Aber er ahnt, daß hier.
eine Gesetzmäßigkeit vorhanden ist; worin dieselbe aber besteht, darüber -ist er sich
nicht im klar n.

Odilo Wolffl) glaubt, diese Gesetzmäßigkeit mit Hilfe des Hexagrammes nach­
weisen zu können. Ich halte auch diesen Nachweis für verfehlt, um so mehr, als den
Berechnungen Wolffs die Aufnahmen Delagardettes zugrunde liegen, die von jenen
Kold~weys und Puchsteins, welche wir ihrer Genauigkeit und Objektivität halber
ohne weiteres als die maßgebenden ansehen müssen, nicht unbeqeutend abwei~hen.

Wir brauchen gegenüber Koldewey, der schon auf dem richtigen Wege war,
nur ein~n Schritt weiter zu machen, indem wir als Hauptabmessungen des Tempels
nicht jene im Stylobat, sondern jene im Stereobat annehmen, um die vollständige
Lösung des Pro}>lems zu finden.

Nachdem wir erkannt haben, daß hier d~ Verhältnis

Bu : Lu = 3 : 7

besteht, liegt es nahe, anzunehmen, daß der.Breite und Länge des Tempels·das Mehr­
fache eines Einheitsmaßes zugrunde gelegt ist, welches durch 3 bzw. 7 teilbar ist,
und dieses werden 90 Fuß für die Breite und 210 Fuß" für die Länge gewe~en sein.
der Fuß zu ca. 0,296 m.· So erhalten wir ·für den ganzen Umfang des Tempels ein
Gesamtmaß von 600 Fuß = 100 Klafter (oprUI.Gu) = 1 Stadium.

Ich "lasse nun die von Koldewey und Puchstein aufgestellte Tabelle folgen,
der ich zum Vergleich eine solche nach dem von mir _bere~hnetenFuße. gegenübersteII~.

Nach Koldewey und Puchstein beträgt:

die Tempellänge. . . . ~.. 0,298 x 201
die Tempelbreite... ' ., 0,298 x 81
die Zellalänge, innen. . . . 0,298 x _90
die drei mitt~eren Frontjoche 0,298 x 45
das Westpteron . . . .. 0,298 x 20
die Säulenhöbe . . . . 0,298 x 30
der. untere Durchmesser. 0,298 x 7
der mittlere Durchmesser. 0,298 x 6
der obere Durchmesser.. 0,298 x 5

r

1) Wollf a. a. O. S. 84 ff. und Tafel X, XI.



gemessen 0,90'
.. 4,475
.. 4,30

die Triglyphenbreite.. ". 0,298 X 3 ö,894
. die Jochweite . . • . . . 0,298 X 15 - 4,47
das .Normal-Eckjoch ".. • • 0,298 X 14% = 4,321

Nach dem von mir'berechneten Fuße beträgt:·
die untere Tempellänge . . 0,296 X 210 = 62,16, gemessen 62,15
die untere Tempelbreite •. 0,296 X 90 = 26,64 .. 26,492 bzw. 26,60
die Naoslänge bis zur Stufe 0,296 X 90 = 26,64 .. 26,65
die äuDere Zellabreite.. 0,296 X 45 = 13,32 " 13,292
die Stufenbreiten . . " 0296 X 3% = 1,036 " 0,97-1,04
die Säu'enhöhe ..... , 0,296 X 30 = 8,88 .. 8,89
der. untere Durchmesser. 0,296 X '7 = 2,072 .. 2,07
die .drei Mitteljoche . . 0,296 X 45% = 13,468 ".13,41-13,43

. der obere Durchmesser 0,296 X 5 - 1,48 " 1,46
die Epistylbreite 0,296 X 5 - 1,48 .. 1,47
die Jochweite . .. 0,296 X 15 - 4,44 4,45-4,50
das Eckjoch . . .. ,. 0,296 X 14% = 4,292 .. 4,29-4,30.

Äus dieser Zusammenstellung ersehen' wir nicht nur, daß das Fußmaß O~296 den
Abmessungen besser entspricht, sondern auch daß die Länge des Naos bis zur
inneren Stufenkante mit der Tempelbreite gleich ist.

Der Poseidontempel bietet ein besonders lehrreiches Beispiel der Proportionierung
nach ein e m Grundverhältnisse, das für sämtliche Glieder des Baues in Grund~

~nd Aufriß maßgebend ist und sich im Friese im Verhältnis der Triglyphen- zur
Metopenbreite durch die Zerlegung in die Primzahlen 2 : 3 : 2 : 3 : 2 usw. in seine
Elemente auflöst.

Der Tempel gehört nach Koldewey und Puchstein der jüngeren Gruppe des
kanonischen Stiles an, welche jene Heiligtümer umfaßt, deren Erbauungszeit bereits
'nach dem Parthenon, etwa in das Jahr 440 v. Chr. fällt.

- Indem wir uns wieder ·der älteren Periode des kanonischen Stiles zuw~nden,

die vor das Jahr 480 v. Chr. verlegt wird, wollen wir als ersten Vertreter dieser
Gruppe den

TEMPEL A IN SELINUS,
(Tafel XVII, XVIlI)

eines der beiden im Südwesten der Akropolis gelegenen Heiligtümer, besprechen.
Die Kommensurabilität läßt sich hier am Stereobat, 'das 41,917 m lang und

17,915 m breit ist, feststellen.

Da ~ x 41,917 = 17,964 ist, erhalten wir auch hier das Verhältnis
7

Bu : Lu = 3 : 7.

Dasselbe ist auch in der Peristase von 6 : 14 Säulen betont. Die Hälfte der
gegebenen BTeite gibt uns jene des Toichobates mit 8,9575 m (das Maß selbst findet
sich bei Koldewey und Puchstein nicht). Von Außenmauer zu Außenmauer mißt
die Zella über den Orthostaten 8,74 m. 3/1hiervon zu je 1,2486 m ergeben die Pteron­
breite mit 3,7458 moder 1% die Breite des Tempels im Stylobat mit 16,2318 m
gegen 16,235 m am Baue.
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